
2. Ich bin ja dir, mein Gott, verschenket, / was hab ich noch mit mir zu tun? / Ein Herz, das an 
sich selbst nicht denket, / kann wie ein Kind im Schoße ruhn. / In mir ist gar kein Gut zu 
finden, / ich bin ein Nichts und will’s wohl sein; / du, Liebe, selbst verzehrst die Sünden, / 
mein Gut, mein Heil, bist du allein.

3. Du willst, ich soll nur dich ansehen, / mich selbst nicht wiss’n und sorgen nicht; / so lass es 
denn durch dich geschehen, / du bist es gar, was mir gebricht! / Für dich, mein Ursprung und 
mein Ende, / muss nur mein Leb’n und Lieben sein; / mein Alles wahrlich dir zuwende / und 
nimm mich nackend in dich ein!


